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g2.Daerrcredo6c der Kirche darf nicht entstellt werden!

Ansprache:

Verehrte Mitbrüder des Kardinals-
kollegiums!

Euõh ailen aufridrtigen Dank für die uns
heute, am Vigiltag der Geburt des hI' Jo-
hannes des Täufers, hier so herzlictr ausge-
sprochenen
menstag un
unseres sch
lichen Dienstes. Ganz besonders danken
wir dem Herrn Kardinaldekan, der diesen
Glückwünschen Ausdruck verliehen hat.
Er tat dies sehr zuvorkommend und legte
auch einen ganz besonderen Akzent auf
die 15 Jahre, die seit unserer 'Wahl ver-
flossen sind.

Wie könnten wir unsererseits die Be-

immer noch klar und lebendig, vereint mit
dem Wissen um die übergroße Last, die
seitdem auf unseren Sdrultern liegt' Doc}t

(vgI. 1 Petr 5, 2-3), und damit wir sie als

Ètã[vertreter des einen und als Nadrfol-
ger des and.eren hier auf Erden leiten auf
ihr"^ Weg zum himmlischen Vaterland
(vgl. Mt 16;18-19; Joh 21, 15-17).

Gestattet uns daher, daß wir bei dieser
Begegnung vor allem an die heilige Kir-
che- ãenken, die Mutter und Braut' Auf
sie möchten wir die Glückwünsdre lenken,
die uns mit soviel Freundlichkeit vorge-
tragen wurd.en. Erlaubt, d?ß die wenn
auú schätzenswerte Aufmerksamkeit, die
unserer bescheidenen Person gilt, sich von

an die Kirche gedacht' ihr eigentlidres Ge-
heimnis und - weil das untrennbar damit
verbunden ist - ihr Schid<sal in dieser
Zelt betrachtet? Auch heute steht uns
die Kirche Christi vor'Augen, oder besser:
sie liegt uns am Herzen. Darum wollen
wir un! mit ihr besdräftigen, nidr.t sosehr

ï:
ihr

durch die Verheißung füres Stifters z:rge-
sichert und durch das immerwährende
Wirken des Geistes gewährleistet sind. Sie

ren Organismen dieses mystisdren Leibes:
in den 

-christlichen Familien, den Ordens-
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instituten, der Priesterschaft und im
Bischofskollegium; denn aus ihrem Wir-
ken und ihrem Zusammenstehen in der
Einheit ergibt sich das Wachstum des Gan-
zen (vgl. Eph 4, 16). Ist nicht uns selber
innerhalb dieser Gemeinschaft die Sen-
dung anvertraut, diese Lebenskraft zu
unterstützen und weiterzuentwickeln?
Beispiet sei uns der Gute Hirt, der gekom-
men ist, eben damit seine Schafe das Le-
ben haben und es in Fülle haben (vgl.
Joh 10, 10).

Die Kirche - 
eine lebendige Realität

In erster Linie müssen wir feststellen,
daß die Kirche Christi eine lebendige und
vitale Realität darstellt, auch wenn sich

- 
nicht erst seit heute und nicht nur von

außen her 
- 

Stimmen erheben, die gern
ihre Schwächen herausstellen und den
Eindruck erwecken möchten, sie bewege
sich nicht fort, sie beflnde sich gar im
Todeskampf oder sei dem Verfall nahe.

Es handelt sich hier ofíenbar um eine
Kontestation, die weit über das notwen-
clige Maß an Kritik hinausgeht, das die
Kirche für íhren ständigen Erneuerungs-
prozeß braucht, um auf dem Weg des
Kreuzes der Auferstehung entgegenzu-
gehen. Gelviß kennen wir die schwierige
Lage, in der sich die Kirche da und dort
beflndet, sei es in den Ländern, wo man
die Religionsfreiheit zu unterdrücken ver-
sucht, sei es in jenen Ländern, wo die ihr
garantierte Freiheit von einigen ihrer An-
hänger mißbraucht wird, um das gemein-
same Credo zu verfälschen und ihre Ein-
richtungen zu bedrohen.

Solche Situationen sind gewiß für jedes
verantwortungsbewußte Glied der Kirche
sehr schmerzlich, sollten aber unsere Be-
wunderung für die Lebenskraft des Vol-
kes Gottes nicht sdrmälern, weldres sei-
nen Weg in einer Welt zu gehen hat, die
so oft bindungslos erscheint und deren
Zielsetzungen über einen einfachen Kon-
sumismus nicht hinausreichen. In bezug
auf die Worte des Apostels Johannes in
seinem ersten Brief (1, 1,) scheuen wir uns
nicht, euch mitzuteilen, daß wir Tag für
Tag, in Arbeit und Gebet, mit unseren
eigenen Augen sehen undmitunserenHän-
den fast greifen können, wie stark die
Lebenskraft der Kirche noch ist, die aus
der Treue ihres Gründers zu seiner letzten
Verheißung entspringt: ,,Und ich bin bei
euch aIle Tage bis zur Vollendung der
WeIt" (Mt 28, 20).

Das Volk Gottes ist mit großer Hin-
gabe dem Anruf des Zweiten Vatikani-
schen Konzils gefolgt, neue Verantwort-
tichkeiten im kirchlichen Leben zu über-

nehmen. Überall sind Tausende von Kate-
cheten dabei, Kinder und Jugendliche zu
Christus hinzuführen und sie seine trans-
zendentale Botschaft entdecken z1) las-
sen. Wie viele von ihnen haben bei diesem
apostolischen Einsatz selber die Notwen-
digkeit gespürt, ihr Giaubenswissen und
ihr Glaubensleben zu vertiefen! Wie viele
Laien haben ferner in der Líturgie den
ihnen zustehenden PIatz eingenommen,
indem sie die Feier vorbereiten und aktiv
daran teilnehmen, ohne im übrigen die
Aufgabe der geweihten Amtspriester zu
verkürzen! Vielelorts sind neben blühen-
den K1östern Iebenskräftige Gebetszen-
tren und Gebetsgruppen entstanden:
Kleine ZeIIen kirchlichen Lebens, die
meist verborgen und im Stillen wirkeni
aber die vom materialistischen Immanenz-
denken bedrohte \MeIt mit dem belebenden
Sauerstoff geistlicher Gaben erfüllen.

Neben den Laien dürfen wir jene Or-
densmänner und Ordensfrauen nicht ver-
gessen, die ihrer totalen Hingabe an ein
überaus kostbares Leben des Gebetes treu
bteiben oder sich der wertvollen christ-
lichen Erziehungsaufgabe sowie karitati-
ven Aufgaben in der Gesellschaft widmen.
Sind das nicht ebenso gültige Zeugnisse
für das Evangelium Jesu Christi?

Wir möchten an dieser Stelle auch die
Basisgemeinschaften erwähnen, die diesen
Namen wirklich verdienen (vgl. Apostoli-
sches Schreiben Evangelii nuntiandi,
Nr. 5B). In einigen Ländern verbreiten sie
sich stark und tragen dazu bei, die Bewoh-
ner im gleichen Stadtviertel oder Dorf
oder solche, die durch gemeinsame psycho-
logische Faktoren der Gesellschaft ver-
bunden sind, zu brüderlicher Solidarität
und zu echt geistlichem und menschen-
würdigem Leben zu führen. Wir denken
weiter an die zahlreichen Initiativen des
Apostolats, die in den versdriedensten Be-
reichen auf Leben und Umwelt ihrer Mit-
menschen Einfluß nehmen. Wenn so \Mahr-
heit und Liebe in den Herzen der Men-
schen wachsen, werden sich auch Gerech-
tigkeit und Friede in den sozialen Struk-
turen ihrer Länder wie in den Beziehun-
gen der Nationen untereinander durch'
setzen. Ebenso schätzen wir die geistige
Arbeit so vieler Theologen und christlicher
Denker. Auf der einen Seite sollen sie ver-
hindern, daß sich ein gefährlicher Graben
auftut zwischen dem überlieferten Glau-
ben und den manchmal flüchtigen, zuwei-
len zweideutigen Kulturersdreinungen
unserer Zeit; auf der anderen Seite ver-
suchen sie, auch diese Welt dem Pfingst-
geist zugänglidr zu machen. Und so könn-

ten wir fortfahren mit der Aufzählung der
zahlreichen Initiativen und Aktivitäten,
die zugleich Zeichen und Quell wachsen-
der Le'benskraft sind. 'Wir freuen uns dar-
über und wünschen, daß sie sich noch wei-
ter entfaltet.

Das Volk Gottes in den
verschiedenen Diensten

Diese Lebenskraft, die der Treue Christi
ztr seiner Kirche entspringt, erf ordert
ihrerseits von den Christen eine bedin-
gungslose Treue zu Christus und zu den
Sttrrlkt.tt"tt seiner Kirche, wie er sie ent-
weder selbst gewollt hat oder wie sie im
Laufe cler Jahrhunderte auf dem Funda-
ment seiner Botschaft gewachsen sind' Die
Kirche ist dort lebendig, wo die Bischöfe
als Nachfolger der Apostel ihrer Sendung
als Lehrer und Hirten unbeirrbar treu
sind und wo die Gläubigen ihrerseits sich

Vorbereitung empfangen werden. Die Kir-
che ist dort lebendig, wo die Glieder des

Volkes Gottes mit ihren verschiedenen,
sich ergänzenden Diensten und Berufen
bis ins letzte der Aufgabe treu bleiben,
die sie in Freiheit vor Gott und den Brü-
dern übernommen haben.

So rufen wir also die Söhne und Töchter
der Kirche nicht zu einem geringeren' son-

dern zu einem stärkeren Pflichtbewußt-
sein auf für ihre Aufgaben, die ihrem je-
weiligen Stand entsprechen: einem Be-
wußt-sein, das sie dazu drängt, sich spon-
tan selbst zu erforschen über ihren per-
sönlichen Glauben und ihre Übereinstim-
mung mit dem objektiven Glauben der

.Kircñe und der von diesem vermittelten
Lebensführung nach dem Evangelium'
Und sie sollen damit nicht erst warten,
bis sich die Bischöfe oder der Papst in
Ausübung ihres Seelsorgsauftrags,äußern
und sie vor bedauerlichen Abweichungen
warnen.

Ja, alle, die Initiative ergreifen u-nd in
der Kirche aktiver sein wollen - 

und gebe

Ideologie eigener Erfindung od-er um eine
persönliche Meinung, die, Frucht mensch-
ii"h"" Vernunft, stets versucht ist, das Ge-

111

heimnis der Offenbarung zu verkleinern,
und oft beeinflußt von glaubensfremden
philosophischen Analysen 

-und- 
immer ge-

'neigt, ãem subjektiven Geschmack und
vieitóictrt auch der Sensibilität der Zu-

nicht wenigstens zum Teil cler Lebens-
rveise diesei Welt an in ihrer Gewa1t, ihrer
Unreinheit und ihrern Götzendienst des

Reichtums? Kurzum: Baue ich auf dem

- der Aufrichtigkeit'
Ihr seht: Wai aie Kirche sowohl von

seiten der Gläubigen als auch der Seelsor-
ger braucht, ist, daß sie sich eine Haltung
ãuthentischen Glaubens bewahren'

bewirkt, daß man stets zum Lichte Gottes
zurückkehrt und die Verbindung zu denen
sucht, die der Heilige Geist zu Vorstehern
besteÍlt hat (vgl. Apg 20, 28)' Dieser
Glaube hat nichls gemein mit dem Sub-
jektivismus, der mit fantasiereichen Neue-
irrttg"tt und mit seinen demagogischen und
weriewirksamen Methoden die Vergan-
genheit mißachtet. Die Kreativität, die
ãus einer solchen Haltung entspringt, ist
konstruktiv, weil es sich letztlich um
einen Glauben handelt, der fest in der
jahrhundertealten, lebendigen Tradition
äer Kirche verwurzelt ist, wenn er sich
mit schwungvoller Begeisterung -einer
konsequent gestalteten Zukunft
zuwendet.

Doch wir können unsere Überlegung
noch weiterführen. Das 'Wirken des Chri-
sten ist nicht nur Ergebnis einer äußer-
lichen Übereinstimmung mit den Normen
der Kirche od.er seines Engagements im
Dienst für den Nächsten. Es muß das Re-
sultat einer inneren Dynamik sein, die ih-
ren Ursprung hat in einer tiefen und
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intimen Beziehung.zu Golt und die gereift
ist im Gebet, in der Askese, in der Liebe
und in dem Streben nach Erlösung für sich
selbst und die anderen: ,,Die Liebe Gottes
ist ausgegossen in unsere Herzen durch
den Heiligen Geist, der uns gegeben ist"
(Röm 5, 5). Diese Liebe müssen wir erwi-
dern; denn in ihr liegt die Quelle jenes
göttlichen Lebens, jener Gnade, jenes
innerlichen Lebenssaftes, die uns erlau-
ben, in Gemeinschaft mit den anderen Ge-
tauften Frucht zu tragen. Die von außen
erkênnbare Vitalität der Kirche wäre eine-
täuschende Fassade oder zumindest ein
recht brüchiges Gebäude, würde sie nicht
gründen und sich ausdrüd<en in der konse-
quenten, geistlichen Weiterentwicklung
aller Glieder der Kirche und in der zu-
gleich geheimnisvollen wie realen inneren
Vitalität, die 

- wir wiederholen es -Treue zum lebendigen und mitten unter
uns gegenwärtigen Christus ist.

Der Hl. Stuhl und die Ortskirchen
Eine Ietzte Überlegung möchten rvir

euch vorlegen: Diese Vitalität und GIäu-
bigkeit sind nur in enger Gemeinschaft
mit dem gesamten mystischen Leib
Christi zu verwirklichen.

Dies trifft zunächst zu lljr den einzelnen
Christen; er muß sich immer an eine Ge-
meinde anschließen und deren aktives
Mitglied werden, v/ie es die Sakramente
der Taufe, der Firmung und der Euchari-
stie verlangen, die er empfangen hat. Dies
trifft ebenso zu für jede christliche Ge-
meinde;sie darf nie den Anspruch erheben,
selbst Quelle ihres Glaubens und End-
zweck ihrer Tätigkeit zu sein. Der Prie-
ster, der zum Dienst an dieser Gemeinde
eingesetzt ist, hat die spezifisdre Funk-
tion, in ihrer Mitte Zeuge der Gesamt-
kirche zu sein und sie in allen ihren Teilen
auf weltweite Dimensionen hin zu öffnen.

Dies trifft weiterhin zu fiir jede einzelne
Ortskirche. Gewiß kann der größte TeiI der'
seelsorglichen Probleme im eigenen Be-
reich unter Aufsicht des zuständigen Bi-
schofs angemessen gelöst werden; doch in
den vorrangigen Bereichen des Glaubens,
der christlichen Ethik und der kirchlichen
Disziplin muß sie und soweit es
möglich ist 

- 
Übereinstimmung mit an-

deren Ortskirchen sudren und die Rück-
wirkungen abwägen, die ihre Initiativen
auf das Leben der Gesamtkirche haben
können. Ihre Vitalität selber steht auf
dem Spiel. Und auf dem Spiele steht jene
organische Solidarität unter allen Glie-
dern des mystischen Leibes, die Christus
gewollt und der Apostel Paulus mit so

großem Nachdruck unterstrichen hat (vgl.
1 Kor 12; Eph 4, 1-16).

Dies trifft schließIich zu 1üt die Gemein-
schaft zwischen den Ortskirchen und dem
H1. Stuhl. Es ist tröstlich, festzustellen,
wie zwölf Jahre nach dem Ende des Zwei-
ten Vatikanischen Konzils die Ortskirchen
den Sinn für ihre Eigenverantwortlichkei-
ten vertieft und gleichzeitig den notr¡'en-
digen Zusammenhalt mit dem Hl. Stuhl
im Bereich des Glaubens, der Liebe und
des Gehorsams bewahrt haben. Sicher
müssen noch weitere Schritte in diese¡
Richtung unternommen werden: Der
Hl. Stuhl wird mit noch größerer Auf-
merksamkeit die Verschiedenheit der Pro-
bleme in den Ortskirchen würdigen müs-
sen, und diese wiederum werden zu lernen
haben, daß die Sorge des HI. Stuhls und
seiner Organe einzig und allein darauf ge-
richtet ist, die Echtheit und Einheit cles
Glaubens, den Kreislauf der Liebe und die
möglichst vollkommene Harmonie unter
den lebendigen Gliedern der ungeteilten
Kirche Christi sicherzustellen.

Gerade im Blick auf diese stets notwen-
dige Verbindung möchten wir daran erin-
nern, daß der 10. Jahrestag unserer En-
zyklika Humanae vitae kurz bevorsteht.
Es war dies ein schwer durchlittenes Do-
kument unseres Pontifikates, nicht nur
wegen der darin behandelten ernsten und
heiklen Problematik, sondern mehr viel-
leicht wegen gewisser Erwartungen, auf-
grund deren sich bei Katholiken und einer
breiten Öffentlichkeit der Gedanke an
vermeintliche Zugeständnisse oder Er-
leichterungen oder Liberalisierungen in
der Sitten- und Ehelehre der Kirche fest-
gesetzt hatte. Uns scheint, daß das seit
der Veröffentlichung dieser Enzykiika ver-
strichene Jahrzehnt ausreichend Zeít ge-
boten hätte, um 

- 
wie die wissenschaft-

liche Forschung bestätigt 
- 

die Tragweite
cier Entscheidungen besser zu würdigen,
die wir damals ,,coram Domino" 

- 
vor

dem Angesicht des Herrn 
- 

getroffen ha-
ben. Wir meinen auch, daß jetzt Gelegen-
heit sei, die bedeutenden Prinzipien neu
zu bekräftigen, die wir damals, im Gefolge
des kurz zrrvor beendeten Konzils, beson-
ders sorgfältig formuliert haben: das
Prinzip der Adrtung vor den Gesetzen
jener Natur, die 

- um mit Dante zu spre-
chen 

- ,,entsprungen ist aus Gottes Geist
und Kunst als Ursprungsquelle" (vgl.
Inferno, XI, 99-100); und das Prinzip
einer bewußten und sittlich verantrÀ/ort-
lichen Elternschaft.

Nicht nur weil wir besonders auf diesen
bedeutenden Text des Lehramtes hinge-
wiesen haben, sondern auch wegen alles

dessen, was wir im allgemeinen über die
Vitalität der Kirche als deren innerste
Fähigkeit des Wachstums gesagt haben,
rechnen wir auf euren erleuchteten und
sorgfältigen Beitrag wie audr auf den un-
serer Brüder im Bischofsamt. Das begei-
sterte Engagement wie auch die ein-
mütige Hingabe sowohl von eurer Seite,
die ihr uns aus nächster Nähe bei unserem
Dienst unterstützt, wie auch von seiten
derer, die die unmittelbare Verantwor-
tung über einen Teil der Kirche Christi be-

1r3

sitzen, werden das reichliche Strömen des
Lebenssaftes im Stamm jenes jahrhun-
dertealten Baumes gewährleisten, der
seine .?{ste über alle Teile der Erde aus-
breitet (vgl. Mt 13, 31).

Wir vertrauen euch diese Überlegungen
und diese Wünsche an und erneuern von
Herzen unseren lebhaften Dank. Zugleich
erflehen wir die Ausgießung reidrer himm-
liseher Gaben und erteilen euch von Her-
zen den gnadenreichen Apostolischen
Segen.

94. Augustsammlu ng 197 B z rrÜberlebenoo

93. Missionsstudientagung l.97B

Die Päpstlidren Missionswerke Oster-
reichs und die Missionssektion der
Superiorenkonferenz veranstaltet vom 12.
bis 16. September 1978 im Bildungshaus
St. Hippolyt in St. Pölten für Missionare,
Entwicklungshelfer und Mitarbeiter in
den verschiedenen missionarischen Aufga-
ben eine internationale Missionsstudien-
tagung zum Thema

,,Die Völker beten"

Folgende Referate stehen auf dem Pro-
gramm:

Dienstag, 12. September, abends:
Univ.-Prof. Dr. Horst Bürkle, Univer-

sität München: Das Gebet als religiöses
Grundphänomen im Leben der Völker.

Die Osterreichische Caritas und die
Kath. Männerbewegung führen in der Zeit
vom 6. bis 15. August eine gemeinsame
Aktion gegen Hunger und Katastrophen-
not durch. Wie in den Vorjahren soll diese
Aktion Ín Form einer Kirchensammlung
abgehalten werden. Dazu bieten sich
Sonntag, 6. August (Evangelium, Matt. 14,
13-21 'Wunderbare Brotvermehrung)
oder Sonntag, 13. August, oder Feiertag,
15. August, an. In Oberösterreich ist diese
Sammlung freiwillig, das heißt, es ist den
Pfarrseelsorgern freigestellt, ob sie diese
in ihrem Pfarrbereich durchführen wollen.
Die Pfarrseelsorger werden jedoch ge-
beten, diese Aktion nicht ohne wichtigen
Grund fallenzulassen.

Die Unterstützungsschwerpunkte dieser
Aktion sind:

Senegal: Bau von 20 Brunnen (Ankauf
von Motorpumpen, Bohr- und landwirt-
schaftlichen Geräten).

Cap Verde: Hilfsprogramme zugunsten
der Dürreopfer.

Mittwoch, 13. September:
Mag. Dr. Georg Sporschill SJ, ,,Ent-

schluß"-Chefredakteur, Wien: Beten in
der Kirche: Antwort auf Gottes Handeln
in Jesus.

Dr. Heinz Gstrein, Publizist, Kairo:
Koran - H)'mnische Betrachtung - Stoß-
gebete. Muslime sprechen mit Aiiah.

Donnerstag, 14. September:
Dr. I\¡Iartin Kämpchen, Madras: Gebets-

weisen der Hindus.
Freitag, 15. September:
P. Dr. \ /illi Müller SVD, Fr-Jen-Uni-

versity, Taipei: Das buddhistische Beten.
Die Anmeldung ist an die Päpstlichen

Missionswerke, Seilerstätte 12, 1010 'Wien,

zu richten; dort ist auch das detaillierte
Programm erhältlich.

Mali: Lagerhausbau und Bewässerungs-
projekt ,,Mali Aqua Viva".

Obervolta: Lagerhausbau und Bewäs-
serungsprojekt, und weitere Projekte in
Tschad, Äthiopien und Indien.

Zur Unterstützung der Augustsamm-
lung werden Artikel in den Zeitungen
erscheinen und Einschal.tungen im ORF
erfolgen. Dabei ist besonders der Film

,,Sahel - die dürstende Erde"
der am Montag, 7. August 1978, um 18,30
Uhr in FS 2 ausgestrahlt wird, zu beach-
ten. Dieser Film wurde von einem Team
der Schweizer Caritas in diesem Frühjahr
in der Sahel-Zone gedreht. Der Hinweis
auf diesen Film möge bitte durch Verlaut-
barung in der Kirche und durch Anschlag
im Pfarr-Schaukasten der Pfarrbevölke-
rung mitgeteilt werden.

Das für die Kirchensammlung erforder-
liche Material wurde bereits an die Pfarr-
ämter abgesandt. Die Sammlung wird un-
ter Mithilfe der Mitglieder der Kath.
Männerbewegung durchgeführt werden.
Alle Einzahlungen der Pfarrämter wie
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spender liegen Erlagscheine der SOS-Ge-
äeinschaft 

"bei alleñ oö. Postämtern auf
,.,tra -og"tt mit dem Vermerk: ,,August-
sammluñg 1978" oder ,,Dürreaktion" ver-
sehen werden.

95. Personen'Nachrichten

Auszeichnungen

r
liehen.

Msgr. Karl Wild, Rektor des Bildungs-
hause-s Puchberg und Geistl. Assistent der

Kath. Aktion, wurde zum ,,Ehrenkonsulent
d,er oö. Landesr egíertt'ng" ernannt'

Veränderungen
G. R. Johann Leitner hat auf die Pfarre

Hagenberg resigniert und wurde mit
f. iuli fsîe in dãn dauernden Ruhestand
übernommen; Pfarrer Leitner wird aud:
weiterhin

G. R. rer ln
Wartberg 1' JuIi
1978 zum Pfarre
Hagenberg bestellt'

Èons.-nãt Ludwig Buchegger, Pfarrer in
'Weitersfelden, wurde als Provisor excur-
rendo von St' Leonhard bei Freistadt mit
30. Juli 1978 entPflichtet.

Franz BortenJchlager wurde mit Rechts-
wirksamkeit vom 1. August 1978 zurn

Diakon für die Pfarre Ternberg bestellt'

logie" spondiert.
Schlierbach

G. R,. P.
Kooperator
1. August 1

dorf in der
diktioniert'

G. R. Bernhard Kohout-Berghammer
SOCist., Professor am Stiftsgymna-sium,
wurde âlt Koop"tator der Pfarre Schlier-

ert'
Walterer SOCist' wurde
B als LokalkaPlan von In-
Pfarre Kirchdorf/Krems

enthoben.
Verstorben

P. Andreas Lugger, Benediktiner des

Stiftes Lambach, ist am 25' Juni 1978 ver-
storben.- P. Andreas Eridr Lugger wurde am

18. Jänner 1931 in LienzlOsttirol geboren'

Nach Abschluß seines Theologiestudiums

Lambach.
P. Andreas Lugger wurde am 30' Juni

19?8 im Klosterfiiedhof Lambach begra-
ben.

P. Anton Weber OMI, Volksmissionar,
ist am 9. Juli 1978 gestorben.

P. Anton wuráe am 26' SePtember
1905 in Reinhards/Rhön geboren und am
26. Marz 1932 zu:m Priester geweiht' Er
war in den
missionar,
Lehrer im
Osterreich (in unserer Diözese in Lauffen
und von Sieyr-Münichholz aus in vielen
Pfarren) und über die Grenzen des Landes
hinaus tätig.

P. Anton Weber w-urde arn t4' Juli 1978

um 14.30 Uhr auf dem Friedhof von
Gmünd beigesetzt'

Kons.-Bat P. Willibald Bammer, Bene-
diktiner von Kremsmünster, em' Pfarr-
vikar von Pettenbach, ist am 2' Juli 1978

am 1. November 1908
rems geboren und am
riester geweiht. Nadr

Stift heim.
Das Begräbnis von P. 'Willibald war am

6. Juli 1978 in Kremsmünster.

P. Rudolf Villavicencio SJ, Chinamissio-

rende in'Wien tätig.
P. Villavicencio wurde am 20' Juli 1978

in Aer Krypta der Universitätskirche Wien

beigesetzt.--d.- n. Johann Krichbaum, Augustiner-
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Chorherr des Stiftes St. Florian, Choral-
ãii.it und Stiftsorganist, ist am 17' Jull

Lebens.- Ñuch einem hI. Requiem wurde llerr
t<r-i"h¡uum am 21. Juli1978 auf dem Prie-
riãtlti"Art"f in St. Florian zur letzten'irdi-
schen Ruhestätte begleitet'

-j-1

96. Literatur

Klaus Hemmerle, Der Himmel ist zwi-
."frãtt-ott", Verlag Neue Stadt, Wien 1978'

2. Auf1age, 96 Seiten.

Okumene; spricht über die Bedeutung von
pft" utt¿'Fämilie und der jungen Gene-
ration,

Das Büchlein ist leicht verständlich ge-

r"roiå¡ã" und bringt einen spirituellen
impuls, der sicherlich dem Seelsorger
Freude bereitet.

Peter PlanYa
dibus, Chormu
dienst für gem
und Kontrabaß
sches Bibelwerk, 1978' S 80.-'
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Die praktisdre Ausführung dieses Pro-
priumJ verlangt allerdings versiertere In-

strumentalisten und Sänger - also kein
\Merk für jeden Kirchenchor.

97. Aviso

Liturgische Tl¡erkwoche 1978

In den ,,Informationen des Pastoral-
amtes" vom Juli wird erneut auf die heu-
rige Liturgis rksam
gemacht. Es g und
Feier der Li Seel-
sorger und all ihre Mitarbeiter bei der
Liturgie, besonders auc}r die Kommunion-
helfer eingeladen.

Die Tagung ist vom 15. August (15 Uhr)
bis 19. August (13 Uhr) im Haus der Kath.
Hochschulgemeinde (Línz, Mengerstraße
Nr.23).

Die Anmeldung ist (audr nach Anmelde-
schluß) für Priester nodr möglidr, und
zwat arL das Liturgie-Referat des Pasto-
ralamtes, Seilerstätte L4, 4020 Linz.

Theologische Sommerakademie 1978

Für die Theologische Sommerakademie
vom 4. September (9.30 Uhr) bis 8. Sep-
tember (13 Uhr) im Bildungshaus Sú1oß
Puclrberg zum Thema ,,Die Bibel in der
Pastoral Don heute" sind nodr Plàtze
frei. Referenten dieser Sommerakademie
sind P. Dr. Wilhelm Egger OFMCap, Hodr-

Mag. Josef Ahammer
Kandeidirektor

Bischöfiches Ordinariat Linz
lÅnz, am l. August I97B

scJrulprofessor in Brixen, und P. Dr. Karl
Jaro5 OFMCap, Hochsdrulprofessor in
Linz.

AIle Priester sind eingeladen. Anmel-
dungen sind an das Sekretariat von'Weih-
bischof Dr. Alois Wagner, Herrenstraße 19,

4070Linz, zu ridrten.

Beichtstuhl - Kirchenbänke
Das Pfarramt St. Wiltibald kann einen

neuwertigen zweiteiligen B eicht-
stuhl abgeben. Für die Filialkirdre
St. Jakob bei St. Willibald werden ältere,
gut erhaltene Kirchenbänke (ca.5'
bis 6 Meter Länge, 10 bis 12 Bänke) ge-
sucht. Nähere Auskünfte über das Pfarr-
amt Sankt 'Willibald (Telefon 0 77 62 /'
26 1 03).

Jahresbericht des Petrinum
Der Aussendung an die Pfarrämter wird

diesmal wieder der Jahresberidrt I977l7B
des Kollegium Petrinum beigelegt. Neben
Beridrten über das abgelaufene Schuljahr
enthält er wieder eine Reihe von diözesan-
gesdrichtlidr interessanten Beiträgen.

Weihbisehof Dr. Alois T[agner
GeneralvÍkar
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